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Szenenwecfoiel im Keicbsland.

Die Österreicher bildeten gegen die Balkanhalbinsel
hin einst ihre „Militärgrenze ", eine bestimmte Zone, in
der viel Soldaten standen und nur alte Militärs an»
gesiedelt wurden , also ähnlich, wie die Russen es in ihren
Kosakengebieten gemacht hatten. Schon 1871 wurde vom
Fürsten Bismark der Gedanke erwogen, ob man es nicht
ebenso mit Elsaß-Lothringen machen, also statt der fünf
Milliarden Frank lieber ein von seiner Bevölkerung ent¬
blößtes Land verlangen und mit ausgedienten deutschen
Soldaten besetzen solle. Nicht nur wegen des notwendigen
Geldes kam er von dem Plan wieder ab, sondern auch
deshalb, weil er an die Auferstehung des alten Deutsch¬
tums in den Reichslanden glaubte. Jetzt tauchen wieder
die alten Ideen einer „Militärgrenze " auf, aber sie sind
natürlich unausführbar , und das einzige, was man tun
kann, ist ein gelegentlicher Szenenwechsel für Offiziere
und Beamten ihr ständiger Wechsel zwischen Altdeutsch¬
land und den Reichslanden, also sozusagen eine Regelung
des Blutumlauss.

Der bisherige Staatssekretär für Elsaß-Lothringen,
der ehemalige französische Offizier Zorn v. Bulach , tritl
in den Ruhestand. An seiner Stelle ist der Potsdamer
Oberpräsidialrat Graf Roedern zum Staatssekretär und
Minister des Innern ernannt worden, ein Mann , der schon
einmal im Posenschen bewiesen hat, daß er unter einer
fremdstämmigenBevölkerung die notwendige Festigkeit mit
verbindlichen Umgangsformen und aller nur denkbaren
Rücksicht auf wirklich berechtigte Empfindungen zu vereinen
weiß. Er wird , das darf man wohl ruhig prophezeien,
nicht als verstockter Bureaukrat seines Amtes walten,
weder den Einheimischen, noch dem Militär gegenüber,
aber auch — nach beiden Seiten bin — keine Schwäche
zeigen. Unter all den Namen, die bisher als „in Betracht
kommend" genannt wurden , war der seinige nicht. Er ist
also kein Verlegenheitskanhidat, , den man sozusagen aus
den Händen der öffentlichen Meinung entgegengenommen
hat, sondern man nimmt ihn um seiner besonderen Eignung
willen: vielleicht hat auch der Umstand eine kleine Rolle
bei seiner Ernennung gespielt, daß seine Frau , eine geborene
Nasse , aus Saarbrücken stammt, also vor den Toren
Lothringens geboren und also halb und halb Einheimische
ist, so daß auch die Bevölkerung der Reichslande an¬
erkennen muß, daß man ihr eine Artigkeit erwiesen hat.

Als sein Mitarbeiter kommt der Freiherr v. Stein
auf den Posten des Unterstaatssekretärs für Landwirtschaft
usw. nach Straßburg , einer aus dem bayerischen Geschlechts
dieses Namens , also immerhin ein Süddeutscher. Er ist
Fachmann auf dem Gebiete des Weinbaues , beherrscht
fremde Sprachen wie ein alter Diplomat , gilt als sehr
umgänglicher Mann , kann aber, wenn er auf Widerstand
oder Schlappheit stößt, von einer echt bajuvarischen
Deutlichkeit sein.

In Zabern wird man in manchen Kreisen offenbar
Genugtuung darüber empfinden, daß die beiden meist-
beteiligten Offiziere, o. Reuter und o. Forstner , gleich¬
zeitig wegoersetzt worden sind, während man vielleicht
weniger darüber erbaut ist, daß auch der Kreisdirektor
Mahl nach Thann im Oberelsaß kommen soll und in
Labern durch seinen Kollegen Beyerlein  aus Thann

ver diamantene Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplenvelt von Adolf Höllerl.

37. Forts etzung. Nachdr. verboten.
. .. . Der Diener begab sich nach dem Schlafgemach und
reme chm mit, was er gesehen und was ihm der geheimnis-
volle Fremde aufgetragen hatte. Mr . Lorisson gab Befehl,
oen nächtlichen Besucher ins beste Zimmer zu führen. Dann

er hastig aus dem Bett und kleidete sich an.
nachdem dies geschehen war , ging er in den Salon , in
oem der Fremde wartete.
^ . ^ r. sah einen reichgekleideten Mann vor sich, der seinen
imch chaten und jedenfalls ungelegenen Besuch mit stüchtigen.

gewählten Worten entschuldigte. Ein falscher Bart
ntstellte sem Gesicht. Seine Gestalt war schön, und nach

mnen Manieren zu schließen, gehörte er den höheren
«ranüen an und war ein Mann aus der vornehmsten

, ist etwas Großes im Werke", begann der Fremde,
»Md eure Hilfe unumgänglich notwendig ."

»So sprecht. Ich will Euch gern zu Diensten stehen."
ak« ,,  um eine Tat , die ebenso schrecklich
“w unerläßlich ist. Die Zeit drängt ."

»Sie werden mich, wie gesagt, bereit finden."
uahe dem Tode, ruft nach Ihnen am

bS Mß  Grabes , und ich bin hierher geeilt. Sie zu
»Men, daß Sie dieser Stimme folgen."

-Es ist meine Pflicht. Lassen Sie uns eilen."
^ bm ich gezwungen, an diesen Gang Be.

omgungen zu knüpfen."
es „;^ edingungen? Das ist allerdings seltsam. Gewiß.
» ureme Pflicht, Ihnen zu folgen, aber . . ."

bitte um Verzeihung. Ich sehe das Seltsame
»reinen ffe enS  ein , aber glauben Sie mir , daß esmen Absichten vollstandia fern laae. Sie zu inkom-

erietzl wird . Falls aber angenommen iveroen wllte, für
die beiden Offiziere sei es eine Art Strafversetzung, so
irrt man sich sehr. Es ist in den letzten Wochen Ge¬
pflogenheit geworden, namentlich den jungen Leutnant,
der gewiß seine Dummheiten gemacht hat, auch der
Schlechtigkeit zu bezichtigen. Durch die Presse geht die
Meldung , daß er in einen üblen Sittlichkeitsskandal ver¬
wickelt sei. Aus der Ferne läßt es sich natürlich nicht
beurteilen, was an der Sache Wahres sein mag, aber um
der Gerechtigkeit willen sei doch erwähnt , daß die durch¬
weg gut orientierte Stuttgarter „Süddeutsche Zeitung " sich
aus Straßburg berichten läßt, an der ganzen Sache sei
kein wahres Wort . Forstner kommt jetzt nach
Bromberg in ein altes gutes pommersches Regiment,
in eine Garnison , die jedenfalls mehr Abwechflung
und Anregung bietet, als das kleine Zabern . „Die
Treppe hinaufgefallen" ist der Oberst v. Reuter , der die
zwölften Grenadiere in Frankfurt a. O . erhalten hat, das¬
selbe Regiment, an dessen Spitze sein Vater 1870 gefallen
ist. Nicht daß diese Garnison " -r den Toren Berlins
liegt, macht diesen Szenenwen . für Herrn v. Reuter
wert , auch nicht allein die taktvolle Erinnerung an seinen
Vater . Nein, es handelt sich hier um ein „urbranden-
burgisches" Regiment voll der stolzesten Geschichte, dessen
Kommandeure fast ausnahmslos ausgesuchte Leute waren
und es auch nachher „zu etwas gebracht haben". Vor
einigen Jahren wurde ein Hauptmann aus dem goldenen
Mainz , der angenehmsten Garnison am reichen Rheine,
nach Frankfurt a. O . versetzt und kam ziemlich gedrückt
dort an, wie ein Verbannter . Der machte Augen! Das
erste Wort, das sein Oberst gemessen an ihn richtete,
lautete : »Sagen Sie mal, welcher Protektton verdanken
Sie es, daß Sie zu uns gekommen sind?"

Aus dem weltverlorenen Zabern gar hierher versetzt
zu werden, das ist schon beinahe das große Los. Von den
zwölften Grenadieren aus brachte es Herr v. Liebert zum
Gouverneur von Ostafrika,- brachten es v. Hahnke und
v. Bülow zum Generaloberst: Die Versetzung kann matt
also ruhig als Auszeichnung buchen. Aber auch die
Elsaß-Lothringer haben keine Veranlassung, scheel zum
Szenenwechsel zu sehen, denn man schickt ihnen die besten
Männer , die man hat, und keineswegs solche, die etwa
als Tyrannen hinkommen. Es ist eine allgemeine Aus¬
wechslung, von dem weder das Militär noch das Zivil
ausgeschloflen ist, damit überall — neue Männer neue
Verhältnisse schaffen und den Wiederaufbau des Zerstörten
beginnen können. Wir bekommen keine „Militärgrenze " :
aber der teilweise Blutwechsel wird auch schon gut tun.

Geruumicus.

Freiheitsberaubung.
(Bon unserem juristischen Mitarbeiter .)

In unserem Strafgesetzbuchs lesen wir : Wer vorsätz¬
lich und widerrechtlich einen Menschen einsperrt oder auf
andere Weise des Gebrauches der persönlichen Freiheit
beraubt, wird mit Gefängnis bestraft. Die Freiheits¬
beraubung muß also widerrechtlich sein. Der Gefängnis¬
diener, der einen Gefangenen einsperrt, handelt z. B. nicht
widerrechtlich, weil er beauftragt ist, Gefangene einzu-
iperren, und weil diese sich nach dem staatlichen Ausspruche
»es Urteils die Einsperrung gefallen lassen  müssen.

mobieren. wenn nicht die allerzwingendften Gründe z
dieser Bitte berechtigten."

»Nennen Sie diese Bedingungen."

lassen ^ nötig, daß Sie sich die Augen verbinde
„Ich tue es ungern ."
„Das glaube ich, aber es ist nicht zu umgehen . . .
„Und dann , wenn ich mich dazu entschließen würde?
„In den Wagen zu steigen, der Sie unten vor de

Pforte erwartet ."
„In Gottes Namen. Lasten Sie uns eilen."

. 'keinen Augenblick. Es ist mir im höchsten Grad
peinlich, Ihnen noch ein Versprechen abnehmen $
muffen. Seien Sie überzeugt, wenn nicht die dringendst«Grunde . .
, „ ./Machen Sie rasch, mein Herr . Sie sagten doch selbhdaß die Zeit dränge . . ."

,Sie dürfen von dem Erlebniffe dieser Nacht aea«
riemand auf dieser Erde Erwähnung tun . .

„Ich bin unter der Bedingung bereit, mitzugehen
wenn Sie gestatten, daß nüch mein Diener begleitet."

«Dagegen habe ich nichts einznwenden", entgegnetf
der vornehme nächtliche Besucher, „aber auch er muß sich
die Augen verbinden lassen."

Herr und Diener ließen sich die Binden um die
Augen legen, und ohne ein Wort zu sprechen, nahm der
Fremde den Arm der beiden und führte sie die Treppe
hinab. .

Als die drei unten an der Haustür anlangten , stiegen
die beiden Lakaien von ihrem Kutschbvck und führten den
Herrn und Diener zum Wagenschlag, während der vor¬
nehme Herr das Pfarrhaus abschloß imd den Schlüffe! in
^ie Tasche steckte. Nachdem auch er im Wagen Platz ge¬
nommen hatte, gab er Befehl abzufahren. Die Pferde
griffen aus , und fort ging die geheimnisvolle Fahrt durch
Schneegestöber, Nacht und Wind.
— Nack zwanzig Minuten fuhr der Wagen durch eine

Würde sich ba ein Mann von ver Straße eingeschlicyen
haben, den der Gefangenwärter für einen Sträfling
hält und darum einsperrt, also irrtümlicherweise, so ist
der Gefangenwärter auch nicht wegen Freiheitsberauhung
strafbar, denn er hat hier in entschuldbarem Irrtum über
seine Berechtigung gehandelt, und dieser Irrtum muß ihm
zugute gehalten werden. Daraus ergibt sich der wichtige
allgemeine Satz : wer irrtümlich glaubt, eine besondere
Befugnis zur Einsperrung zu haben, ist nicht strafbar.

Über diese „juristische Deutung ", wie mancher sagen
wird, soll man nicht zu sehr schimpfen; man kann leicht
selbst in ähnliche Lage kommen. Man sieht z. B. auf der
Straße mehrere Leute laufen, die rufen : Haltet ihn, haltet
ihn ; als stets hilfsbereiter Mitbürger hält man da einen
Menschen fest, wobei man glaubt, er sei der verfolgte
Dieb . Nachher stellt sich heraus , daß der Festgehaltene
ein harmloser Passant sei, der sich aus Spaß auch in Trab
gesetzt hat. Das ist eigentlich Freiheitsberaubung , und
man wird auch nur deshalb frei, weil man irrtümlicher¬
weise den falschen für den richtigen gefaßt hat. Natürlich
muß bei solchem Irrtum einer immer leiden, aber ein
alter Satz heißt: Den Schaden muß der Betroffene tragen;
wer sich entschuldbar irrt , kann jedenfalls nicht bestraft
werden. Sehen wir iveiter: Wer einsperrt, beraubt der
Freiheit . Einsperren heißt, jemanden in einem umschlossenen
Raume festhalten; dabei ist es gleichgültig, ob man den
Raum abschließt, zuriegelt, zuhält oder einen Wächter vor
die offene Tür stellt oder etwa einen bissigen Hund davor
setzt: wenn nur der „Eingesperrte " nicht aus dem Raum
heraus kann, ist er der Freiheit beraubt und sogar dann,
wenn er aus dem Raum heraus kann, aber nur auf einem
höchst unpassenden Wege; wer z. B. eine weibliche Person
in einen Raum einsperrt, der ein Fenster hat, beraubt sie
der Freiheit , weil man nicht verlangen kann, daß die
Frauensperson durch das Fenster aus die Straße steigt.1
Auch die Personen, die in den Märchen und Erzählungen
im Zimmer eingesperrt werden, die mittels einer geheimen
Tapetentür zu verlassen sind, sind der Freiheit beraubt,
weil sie die Öffnung in die Freiheit nicht kennen.

Das Gesetz sagt weiter : oder auf andere Weise desj
Gebrauches der persönlichen Freiheit beraubt . Das kann
auf sehr mannigfaltige Weise geschehen. Zum Beispiel ist
der bekannte Scherz, einem Badenden die Kleider fort¬
zunehmen, Freiheitsberaubung , weil der Badende nun den
Badeort nicht ohne Verletzung der Sitte verlassen kann
und dadurch im Gebrauche seiner persönlichen Freiheit be¬
schränkt ist, Freiheitsberaubung würde zum Beispiel auch
dann vorliegen, wenn jemand einen anderen gegen desien
Willen hypnotisiert. Der Eingesperrte muß aber über¬
haupt die Fähigkeit haben, den Ort verlassen zu können.
Wenn der Wirt den Betrunkenen, den er überhaupt nicht
los werden kann, während der Trunkenheit in ein Zimmer
einschließt, so begeht er keine Frerheitsberaubung ; er muß
allerdings dafür sorgen, daß der Betrunkene, nachdem er
seinen Rausch ausgeschlafen hat, das Zimmer jederzeit
wieder verlassen kann. '

Neben der einfachen Freiheitsberaubung kennt das
Gesetz noch schwerere Fälle . Es tritt für die Freiheits¬
entziehung sogar Zuchthausstrafe ein, wenn sie über eine
Woche gedauert hat, oder wenn eine schwere Körperver¬
letzung des Eingesverrten durch die Freiheitsentziehung

Einfahrt uno hielt an. Die Bedienten öffneten den
Wagenschlag und halfen dem Mr . Lorisson und seinem
Diener aussteigen. Der vornehme Fremde nahm die
beiden wieder am Arm und geleitete sie, wie es den An¬
schein hatte, über eine breite marmorne Treppe. Eine
große Tür öffnete sich wie von selbst, als sie im ersten
Stockwerk angekommen waren , dann gingen sie durch
mehrere Gemächer. In einem der letzteren hieß der
Fremde den Diener warten . Er führte ihn nach einem
Diwan und ersuchte ihn, Platz zu nehmen. Dann ergriff
er wieder den Arm Mr . Lorissons und führte ihn durch
zwei weitere Zimmer , die bewohnt zu sein schienen.

Eine wohlige Wärme strömte Lorisson entgegen, als
er die Schwelle überschritt, und auf den weichen,
schwellenden Teppichen verffiimmten ihre Tritte . Eine
tiefe, feierliche Stille herrschte ringsum , die nur durch
den gleichmäßigen Pendelschlag einer Uhr unterbrochen
wurde.

Plötzlich erfaßte der Begleiter eine Türklinke, und in
demselben Augenblicke fiel auch die Binde Lorissons.

Das Gemach, in dem er sich befand, mar groß und
düster niöbliert . Zivei Wachskerzen warfen ihr flackerndes
Licht auf einen kleinen, mit einer dunkelroten Decke über¬
zogenen Tisch, der neben dem mit dunklen Vorhängen ein¬
gefaßten Himmelbette stand. Die schwache Beleuchtung
des Gemaches, in das sich der Tod anscheinend zu Gast
geladen hatte, machte einen niederdrückendenEindruck. Der
geheimnisvolle Fremde ergriff die Hand Mr . Lorissons
und führte ihn an das Bett , dessen Vorhänge er etwas
lüftete. In dem Bette lag, auf seidene Kissen gebettet,
eine wunderbar schöne, blasse Fraueng , alt , mit blondem
Haar und ttefblauen Augen, die, wenn sie sie sanft auf¬
schlug, einen unendlich innigen , seelenoollen Ausdruck
batten.

Fortsetzung folgt.



verursacht worden ist, und es muß sogar aus Zuchthaus
nicht unter drei Jahren erkannt werden, wenn durch dir
Freiheitsentziehung der Tod eingetreten ist.

Selbstverständlich liegt dann gar keine Freiheits¬
entziehung vor, wenn der Betroffene damit einverstanden
ist. Der Mieter einer Wohnung ist der Freiheit nicht be¬
raubt , weil der Hauswirt nachts die Haustür zuschließen
läßt, auch wenn der Mieter gerade keinen Hausschlüssel
hat, und ähnliche Fälle gibt es vielfach; der Dieb z. B .,
der sich in eine fremde Wohnung miteinschließen läßt,
kann eine Anzeige wegen Diebstahls nicht mit einer An¬
reise wegen Freiheitsberaubung beantworten.

Dr.jur. B. Albert

Deutrebe Offiziere in franhreicb gelandet.
Naney , 3. Februar.

Ein deutsches Militärflugzeug mit zwei Osfizierc«
landete heute mittag um 12 ‘/2 Uhr zwischen Chantehcuz
und Croismare . Die Offiziere wollten von Stratzburg
nach Metz fliegen.

Nach den Aussagen der Offiziere vor dem Unter¬
präfekten von Luneville hatten die beiden Flieger hinter
Saarburg die Richtung verloren, so daß sie landen mußten,
ohne zu wissen, wo sie waren . Bei der Landung wurde
das Flugzeug beschädigt.

ff

Lötung der Hegätfcben ŝn seif rage.
. Die geeinten Mächte.

Köln , 3. Februar.
Die Verhandlungen der Großmächte über den Wort¬

laut der in der Jnselsrage und über Südalbanien in
Konstantinopel und Athen zu überreichenden gleichlautenden
Mitteilungen scheinen nach einem Berliner Telegramm der
„Köln. Ztg." in günstigem Sinne abgeschlossen zu
sein, so daß mit der baldigen Abgabe dieser Willens¬
erklärungen der Großmächte gerechnet werden kann.

Die Hnklage gegen Graf JYHelzynsh».
Zweifacher Totschlag.

Posen , 3. Februar.
Gegen den noch in Grätz in Untersuchungshaft be¬

findlichen Grafen Mielzynski ist nunmehr die Vorunter¬
suchung abgeschlossen und die Anklage wegen Totschlages
in zwei Fällen erhoben worden. Wie « innerlich, hat er in
seinem Schloß Dakowymokre bei Grätz seine Frau und
seinen Neffen erschossen. Die Anklage steht aus dem
Standpunkt , daß der Graf die Tat in höchster seelischer
Erregung ohne Überlegung ausgeführt hat. Die Ver¬
handlung wird vermutlich noch in der in diesem Monat
beginnenden Schwurgerichtsperiode stattfinden. Ob die
Verhandlung in Meseritz, dem Sitz des zuständigen Land¬
gerichts, oder in Grätz stattfinden wird, ist noch nicht end¬
gültig bestimmt worden.

6ine 6rklärung des Rardinals Ropp.
Zur Gewerkschaftsfrage.

Paderborn , 3. Februar.
Zur Erläuterung seines bekannten Briefes an den

Grafen Oppersdorf hat der Kardinal -Fürstbischof Kopp
von Breslau folgende Erklärung abgegeben:

„Bei einer Vergleichung der Akten des Herrn Bischofs
von Paderborn mit den meinigen hat sich ergeben, daß
ich der mir nur zur Kenntnisnahme am 20. November 1912
eingesandten Interpretation am 21. 11. 1912 freiwillig
beigepflichtet habe, und daß ich aus lfreier Entschließung
sie am 22. 11. dem Bischof von Paderborn gegenüber als
eine solche bezeichnete, von der die Gewerkschaftsführer in
Esten erklären konnten, sie wüßten sich in bezug auf sie
in Übereinstimmung mit den Bischöfen. Bei dieser Sach¬
lage erkenne ich nachträglich, daß mein Brief an den
Herrn Bischof von Paderborn vom 1. 12. 1912 nicht jene
Bedeutung haben könnte, die ihm in meinem Briefe an
Herrn Grafen o. Oppersdorf beigelegt worden ist. Es
hätte einer Zurücknahme meiner Entschließung vom
22. November vor dem Episkopat als solchem bedurft."

Der Brief schließt mit der Versicherung des Kardinals,
daß er den Bischof von Paderborn in keiner Weise habe
verletzen noch in irgendwelche Unannehmlichkeiten habe
bringen wollen. _

Jduö dem Gericbtslaal.
§ Nachklänge von Zabcrn . Vor der Strafkammer in

Zabern hatte sich der 44 Jahre alte Maurer Schambert aus
Zabern unter der Anklage zu verantworten, aufrührerische
Rufe während der Zaberner Ereignisse ausgestoben zu
haben. Das Gericht stellte fest, dab nur grober Unfug vor¬
liege, erkannte aber wegen der vielen Vorstrafen des An¬
geklagten auf vier Wochen Haft.

§ Verrat militärischer Geheimnisse. Vor der Strafkammer
in Berlin hatte sich der Korvettenkapitän a. D.
v. d. Goltz, jetzt Angestellter der Rheinischen Metallwaren¬
fabrik .in Düffeldorf, der Kruppschen Konkurrenz, wegen
Verrats militärischer Geheimnisse zu verantworten. Der
Angeklagte wurde zu drei Monaten Festung verurteilt.
Die Verhandlung fand unter völligem Ausschluß der Öffent¬
lichkeit statt, nur das Urteil und die Begründung wurden
in öffentlicher Sitzung verkündigt.

Lunte Leitung.
Maffenbetrieb im Telegraphendienst . Obwohl der

elektrische Funke heute schon in unglaublich kurzer Zeit di«
Nachrichten über weite Entfernungen trägt , ist man damit
noch immer nicht zufrieden, und der Menschengeist arbeitet
unablässig an einer Verbesserung der Telegraphie. Jetzt
arbeitet man in England an einem Apparat , der es er¬
möglichen soll, sechs Telegramme zu gleicher Zeit auf dem¬
selben Draht zu befördern. Bei der vielfachen Telegraphie
können verschiedene Beamte gleichzeitig arbeiten und jeder
Beamte etwa 30 Worte in der Minute absenden oder auf¬
nehmen.
Neuestes aus den Milrblattein.

Nette Aussicht. Manöverzeit im Pommerschen. Zwei
derbe Mecklenburger bei einem Bauern im Quartier . Zum
Abendbrot wird ordentlich aufgetischt. Als nun einer der
Vaterlandsverteidiger eine achtpfündige Speckseite am ver¬
kehrten Ende anschneidet, macht ihn die Bäuerin darauf
aufmerksam, dab das Stück bereits am anderen Ende an-
geschnitten sei. „Oh. lat man gut sin. Muddmg", sagt der
Biedere, „da kumm ick noch all hen."

Die Hausbesitzerswitwe. „Also heiraten wollln S ' mi?
No, da genga S ' erst mal die Stieg 'n 'nauf und steigernS
zur Prob ' zwei Partei '»." _ (Jugend .)

' Deutscher Reichstag.
(204. Sitzung.) CB.  Berlin . 3. Februar.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit einem
>Nachruf für den plötzlich verstorbenen Reichstagsabgeordneten
>Dr. Preuß -Braunsberg . Er gedenkt weiter des Untergangs
des Hamburger Segelschiffs„Hera" und gibt schließlich der
Freude über den Fortschritt deutscher Technik Ausdruck, der
sich darin zeige, daß der Kaiser direkt von «Hannover auS
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten ein drahtloses
Telegramm senden konnte, und dab die Tanganjikabahn bis
zur Endstrecke vollendet sei.

Kurze Anfragen.
Abg. Gothcin (Vp.) fragt an, ob das von Brieger und

Krause entdeckte wirksame Heilmittel gegen die Maul - und
Klauenseuche schon von der Regierung geprüft worden und
ob ein Ankauf seitens der Regierung beabsichtigt sei.

Ministerialdirektor Dr . v. Jo »q«i«res .r Die Regierung
wird dafür sorgen, dab weitere Versuche mit dem Mittel
gemacht werden.

Abg. Kunert (Soz.) fragt an, wie weit die versprochene
Denkschrift über die Vereinfachung der Verwaltung des
Heeres, insbesondere der Armeeintendantur gediehen sei.

Oberst Zschcuch: Die Beantwortung und Erledigung
einer solchen Anfrage ist zurzeit noch nicht möglich. Sie
wird bei Beratung des Militäretats erfolgen.

Die Abgg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.)flind Dr . v. Liszt
(Vp.) fragen an; Ist zu erwarten, dab dem Reichstage in
dieser Session ein Gesetzentwurf zur Beseitigung der schweren
Schäden vorgelegt werden wird, welche der Grundkredit
durch die übermäßige Erstreckung der Fristen für die Wirkung
von Mietzessionen in den Fällen der 88 1124B.G.B. und
67 Zwangsversteigerungsgesetzeserleidet?

Direktor im Reichsjustizamt Delbrück: Namens des Herrn
Reichskanzlers habe ich zu erklären: Ein entsprechender Gesetz¬
entwurf ist bereits aufgestellt und wird alsbald dem Bundes¬
rat vorgelegt werden.

Die Weiterberatung des Etats des Innern
setzt ein bei dem Kapitel „Förderung der Seefischerei". Abg.
Noske (Soz .): Die Hochseefischerei hat in letzter Zeit einen
erfreulichen Aufschwung genommen. Doch genügt sie immer
noch nicht, um die deutsche Bevölkerung mit diesem billigen
Nahrungsmittel ausreichend zu versorgen. Eine verstärkte
Förderung durch die Regierung ist notwendig. Vor allem
bedürfen die Fischereihäfen der Vermehrung. Sehr zu be¬
klagen ist die hohe Unfallziffer im Seefischereigewerbe.

Abg. Schwabach (natl .): Durch die Sturmfluten an der
Ostsee ist dort eine Bevölkerung schwer geschädigt worden,
die auf die Seefischerei angewiesen ist. Die Ostseefischerei
ist gegenüber der Nordseefischerei immer mehr und mehr in
Rückgang gekommen: es muß ihr jetzt geholfen werden. Wir
schlagen keine bestimmte Summe vor, beantragen aber eine
den entstandenen Schäden entsprechende Erhöhung des
Reichszuschusses. (Beifall.)

Abg. v. Böhlcndorff-Koelpin (k.): Mit dem national-
liberalen Antrag sind wir einverstanden. Vielleicht wird die
deutsche Seefischerei bei der steigenden Bevölkerung den ge¬
samten Bedarf Deutschlands an Fischen nicht decken können.
Aber wie der Landwirtschaft sind wir der Seefischerei Schutz
schuldig. Die Fischerei gehört auch zur Landwirtschaft.
(Heiterkeit.)

_ Dr . Strnve (Vp.): Eine Erhöhung des Reichs¬
zuschusses findet auch unsere Zustimmung. Nicht nur für
die Fischer, sondern auch für die Arbeiter im Fischereigewerbe
muß gesorgt werden. Den Fischern muß mehr Land zu¬
gestanden werden. Für die pommersche Küste sind mehr
Fischereihäfen notwendig. Die Eisenbahn muß den Fischern
mehr entgegenkommen, damit der Fischtransport möglichst
schnell erfolgen kann. Für die internationale Forschung auf
dem Gebiete der Fischerei müssen größere Aufwendungen
gemacht werden. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Freiherr v. Richthofcu (natl .)? Es ist sehr zu be¬
dauern . dab die Regierung -den Zuschuß nicht auf 610 000
Mark erhöht hat. Die Heringsfischerei ist hei der Ver¬
teilung der früheren Zuschüsse sehr schlecht weggekommen.
Früher erhielt sie von der Summe vdn 300 000 Mark auf
ihren Teil 200 000 Mark, jetzt von 500 000 Mark nur 183000
Mark. Der Betrag muß erhöht, der Fonds aber zugleich
anders verteilt worden. (Beifall.),

Ministerialdirektor v. Jonqni <-resr Die Reichsregierung
ist gern bereit, Mittel zur Hebung der Lage der Küsten¬
fischer zur Verfügung zu stellen, soweit derartige Mittel
vorhanden sind. Wir werden au^ Me preußischen
Reffort-Ministerien auf die in der D sion zur Sprache
gebrachten Mißstände hinzuweisen uv . -ne Abhilfe in ge¬
meinsamer Aktion herbcizuführen suchen. Die Förderung
der Fischerei in den Koionialgebieten wird beim Kolonial-
etat noch zu erörtern sein. Die der preußischen Staats¬
regierung gemachten Vorwürfe, daß sie nicht genügend tue,
find doch wohl verfrüht. Es ist nicht zu bestreiten, daß die
Lage der Küstenfischerei sich in den letzten Jahren gebessert
hat . Die Klagen der Heringsfischer sind teilweise bereits
völlig verstummt. Auch die Klagen über die Beschaffenheit
der Fischdampfer find berechtigt.

Abg. Körsten (Soz .): Wenn man den Fischern helfen
will, muß man zuerst daran denken, die veralteten Straf¬
bestimmungen zu beseitigen, die noch unter dem Niveau der
Gesindeordnung stehen. (Sehr richtig! links.) Es wäre
zweckmäßig gewesen, nach Regulierung des Stettiner Groß¬
schiffahrtsweges auch im Haff Dämme anzulegen. Es ist
dringend notwendig, den Fischern das Leben leichter zu ge¬
stalten, und hier sollte die Regierung die Führung über¬
nehmen. t „„ ,

Abg. Fegter (33p.): Die Regierung sollte dafür sorgen,
dab der Fischerei weitere Absatzgebiete im Jnlande er¬
schlaffen werden. In den mittleren Kreisen des Volkes
weiß man anscheinend noch immer nicht, ein wie gesundes
Nabri gsmittel der Fisch ist.

Abg. Noske (Soz .): Das Jntereffe der Reeder darf mcht
in den Vordergrund gestellt werden, wie es die Regierung
tut . Es wird eine erste Notwendigkeit sein, für die Besatzuug
der Heringsdampfer eine Regelung der Arbeitszeit und eine
Besserung der Unterkunftsverhältniffe herbeizuführen.

Der Titel „Förderung der Seeschiffahrt" wird bewilligt.
Die Resolution Baffermann, die die Reichsregierung auf¬
fordert. zur Förderung der Seefischerei weitere Mittel in
den Etat einzustellen, wird angenommen.

Zu dem Titel „Seemannsheim" bemerkt Abg. Meyer-
Herford (natl .): Ich danke der Negierung für die Mehrein-
stellung von 6000 Mark zur Förderung der Seemannsherme.

Ahg. Sivkovich (Vp.): Wir möchten die Aufmerkiamkert
der Regierung auf kne Mißstände im Heuerwesen hinlenken,
die dringend der Abhilfe bedürfen. Der Titel wird be-
willigt . . ..

Postdampfcrverbindungcn rntt Afrika.
Zu diesem Titel erklärt Abg. v. Gräfe (k.): Die bis¬

herigen Verträge laufen in diesem Jahr ab. Wir geben der
Erwartung Ausdruck, daß die Regierung die neuen Ver¬
träge mit den Reedereien dem Reichstag rechtzeitig vor¬
legen wird. t _ , . .

Es folgt die Beratung der „Maßregeln gegen die
Reblauskrankheit ". „

Abg. Peirotcs (Soz .) tragt Wunsche der elsasfischen
^ ^ Ministerialdirektor v. Jonquilres verspricht Entgegen-
kommen, sobald die Erörterungen abgeschlossen sind. ,

Abg. Haegy (Elf.) weist darauf hin, dab die bisherigen
Maßregeln zur Bekämpfung der Reblaus nicht genügen.

Abg. Dr . Becker (natl .) betont, daß sich im Hessenland,
die bisherigen Maßregeln bewährt haben.

Abg. Dr . Paasche (natl .) ist ebenfalls für das Festhalten
gn der bisherigen Gesetzgebung.

Aler wird Statthalter im Reichsland ? j
Weder Bethmann noch ein Prinz.

Köln , 3. Februar.
Zu der Statthalterfrage erfährt die „Kölnische Zeitung" J

aus Berlin , daß die Auswahl des Nachfolgers für den '
Grafen Wedel bisher noch nicht erfolgt sei. Die in der
Presse aufgetauchten Vermutungen , Graf Wedel werde .1
durch den jetzigen Reichskanzler abgelöst, werden von zu- .
ständiger Stelle als irrig bezeichnet. Auch die Meldungen
von der Wahl eines preußischen Prinzen oder über- ’
Haupt eines prinzlichen Statthalters entsprechen nicht den
Tatsachen. _

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(17. Sitzung.) 12*. Berlin . 3. Februar.
Die Zentrums -Jnterpellation über das Grubenunglück

auf Zeche „Achenbach", die auf der heutigen Tagesordnung >
stand, wurde vom Abg. Jmbusch (Z .) begründet. Die
Interpellation erbittet Auskunft über die Maßnahmen , die
in Zukunft zur

Verhütung von Grubenkatastrophen,
wie der auf Zeche „Achenbach", getroffen werden sollen.
Abg. Jmbusch  tadelte insbesondere die Jagd nach Kohlen
um jeden Preis , die Leben und Sicherheit der Arbeiter ge¬
fährde. Vor allem sei Aufklärung der Arbeiter über die
Behandlung von Schlagwettergruben notwendig . Den
vielen ausländischen Arbeitern fehlen alle technischen Vor,
kenntniffe, und da sie nicht deutsch verstehen, kennen sie auch
die Vorschriften nicht.

Die Antwort des Handelsministers Dr . Sydow  war
erfüllt von warmherzigem Dank für die Anteilnahme des
Hauses. Eingehend schilderte er den durch die bisherige Unter¬
suchung, die noch fortgesetzt wird, festgestellten Tatbestand. Es
ließe sich keinerlei Verschulden erkennen. Das Ereignis sei
auf elementare Gewalt zurückzuführen. Der Minister gab
weiter eine Erläuterung über die bislang geübten Sicher¬
heitsmaßnahmen, und er verwies darauf, dab vielfachI
die Arbeiter den Neuerungsversuchen ablehnend gegen- I
überständen. Alle Versuche, Schlagwetterexplosionen ganz I
zu verhindern, seien. mißlungen, doch sei ihre Zahl zurück- fl
gegangen. Für die Posten der Aufsichtsbeamten dürften I
nur Deutsche verwendet werden, jeder Bergwerksbesitzer fl
wäre froh, keine ausländischen Arbeiter zu brauchen. Der I
Minister ging dann auf die Sicherheitsmänner ein. Sie fl
hätten sich vielfach nicht bewährt und fühlten sich zu sehr I
als Mitglieder der Arbeiterorganisationen. Auch die Arbeiter fl
hätten das Interesse an ihnen verloren, obgleich die Re- fl
gierung ihnen stets habe Förderung angedeihen lassen. Mil fl
der Versicherung, dab im Kampfe gegen die Gefahren des fl
Bergbaus nicht nachgelassen werden solle, schloß der Minister, fl

Für die Konservativen gab dann Abg. Schulze -Pelkum fl
dem Vertrauen seiner Freunde zur Regierung Ausdruck, fl
dab sie die fortgesetzten Ermittlungen mit Nachdruck führen fl
werde.

Abg. Traub (Vp .) legte Nachdruck auf die menschliche
'Seite des bedauerlichen Vorgangs . Über dem Kohlenwert
stehe der Mensch, erst in zweiter Linie dürfe die Vermehrung
der Arbeitsgüter kommen.

Abg. Althoff (natl .) unterstrich die Ausführungen des
Ministers in bezug auf die Sicherbeitsmänner und nahm die
Bergwerksverwaltungen in Schutz. Weder ihnen noch den
Beamten oder den Arbeitern könne die Schuld aufgebürdet
werden.

Anderer Ansicht war Abg. Hue (Soz .). Er meint, wenn
an die Schulung der Arbeiter der strenge Maßstab angelegt
würde, dann müßte ein Drittel aller Häuer überhaupt die
Gruben verlassen. Die Arbeiter kämen unter dem scharfen
Zwang und den hohen Strafen nicht zur Beachtung der
nötigen Sicherheitsvorschriften. Er forderte schließlich eine
bessere Entlohnung und Beseitigung bes Akkordsystems, das
ein Mordsystem sei.

Oberberghauptmann v. Velsen  erklärte , daß die Re.
gierung alles tun werde, um die Technik dem Bergbau so
zunutze zu machen, daß die Unfälle möglichst gemindertwerden.

Gegen den Abg. Hue wandten sich dann besonders die
Abgg. Schräder (frk.) und Hasenclever (natl .) Abg.
Korfanty (Pole ) bezeichnete als eine der Hauptursachen
der vielen Unfälle die übermäßig lange Arbeitszeit. Abg.
Brust (Z.) nahm sich der Sicherheitsmänner an, die vor
Schikanen geschützt und technisch geschult werden sollten.

Dann wurde ein Vertagungsantrag angenommen.
Nächste Sitzung morgen.

Dandels-Zettung.
Berlin , 3. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr . R151
bis 151,50, H 145—157, Danzig W bis 187. R 150—152,50,
H 143—161, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
R 130- 153, H 130- 151, Posen W 178- 183, R 144- 148,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 149—151
Bg 162—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 186—191,
R 153—153,50, H 151—178, Hamburg W 193—195, R 154—157,
H 161—170, Hannover W 184, R 158, H 164, Mannheim
W 195—200, R 162.50—165, .H 165—182,50. . . . $

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . Februar.

Sonnenaufgang 739 II Mondaufgang 10" V.
Sonnenuntergang 4601| Monduntergang 343 V.

1766 Feldmarschall Leopold Graf v. Daun in Wien gest. —
1794 Veröffentlichung des preußischen Landrechts. — 1861 Lust-
schiffer Major Augusto. Parseval in Frankenthal (Pfalz) geb. —
1875 Pius IX. erklärt die preußischen„Maigesetze" für ungültig.
Exkommunikation der altkatholischenGeistlichen.

lg Kinder des Volkes. Man kann es jetzt so oft von
Mißvergnügten und Unzufriedenen hören, daß „heutzutage
aus einem ärmen Menschen nichts mehr werden kann.
Stehen die Dinge so? Wer ditz wirtschaftlicheEntwicklung
Deutschlands im letzten Jahrhundert verfolgt, wird diese
erschlaffende Meinung nicht mehr vertreten können. Durchs
wen ist die deutsche Industrie geworden? Durch die Mil¬
lionäre? Durch die Klassen? Nein. Durch Kinder des
Volkes. So eines Mannes hundertsten Geburtstag feierte
jüngst die deutsche Industrie : Ferdinand  Schichau . Der
Name ist jedem bekannt. Die Schichauwerft gehört zu den
größten deutschen Schiffbaufabriken. 8000 Arbeiter sind dort
beschäftigt. Und Elbing ist durch das Werk eine aufblühende
Stadt geworden. Wer war dieser Schichau? Wie Alfred
Krupp und August Borsig, der Kanonen- und der Lokomotiv-
könig — ein Kind einfacher Eltern . Sie sind aus der
preußischen Volksschule erwachsen, gingen langsam ihren
Weg. Und er führte zur Höhe! Nicht die großen Geld- ,
mittel machen den Mann , nicht die feine Erziehung ! Sondern
der Verstand, und allem voran der unbeugsame Wille zmn
Sieg , und die Hartnäckigkeit in der Verfolgung der Ziele.
Diese eiserne Energie ist Kapital , das Zinsen bringt . Es ist
das so wichtig, gerade an dem Beispiel der Schöpfer
deutschen Gewerbefleißes zu zeigen. Das sind Vorbilder»
für die strebende Jugend ! Sie müßten mit dem Werden
und der Entwicklung dieser Männer vertraut werden. Denn
dieses Beispiel ist die beste Widerlegung jener Lehre von der
Unveränderlichkeit der Klaffen, die lähmt und entmutigt UN«

l tzrn Willen zum Aufstieg fesselt. . .



* Diebstahl . Einer hiesigen armen alten Frau wurden
ihre Gesamtersparnissezirka 30 Mk.. die sie sich sauer er-
worben, gestohlen. Sie hatte das Geld in einer nicht ver¬
schlossenen Kiste ausbewahrt, was nur ein Bekannter wissen
konnte. Bis jetzt konnte der Täter nicht ermittelt werden.
Die Tat isi um so verwerflicher, wenn man bedenkt, unter
welchen Entbehrungen die Frau sich das Geld zusammenge-
spart hat.

* Versammlung . Im „Hotel Hammer" fand am
vergangenen Sonntag die Generalversammlung der unteren
Post- und Telegraphenbeamten der Ortsgruppe Rhein und
Lahn statt, welche außerordentlich gut gegenüber den früheren
Versammlungen besucht war. Nachdem die Tagesordnung
ihre Erledigung gefunden hatte, wobei der alte Vorstand
wiedergewäblt, der auch die Wahl annahm, wurde demH-rrn
Kommissar Elbert der Nassauischen Lebensversicherungsanflalt
(Nassauische Landesbank) aus Niederlahnstein das Wort zu
seinem Vortrag über die Nassauische Lebens- und Hypotheken¬
versicherung erteilt. In schönen und sinnreichen Worten
leitete der Redner den Vortrag ein und wies eingehend auf
die besonderen Vorzüge dieser behördlichen Anstalt hin, in
welch einfacher Weise die neue Versicherung durch die be¬
stehende Organisation der Landerbank verwaltet wird und
daß die neue Anstalt unter Verzicht auf Erwerb demjGemein-
wohl diene. Der Geschäftszweig der Anstalt zergliedere sich
in eine große Lebensversicherung(Versicherung über ein
Kapital von 2000 Mk. und mehr m i t ärztlicher Untersuch¬
ung). kleine Lebens-Volksversicherung(Versicherung über ein
Kapital bis zu 2000 Mk. inkl. ohne  ärztliche Untersuchung),
sowie die Hypotheken-Tilgnngsversicherung, die Hypotheken-
Schuldner der Nass. Landesbank und Nass. Sparkasse könnten
im Einverständnis mit diesen Instituten mit ihren Tilgung«.
Amortisationsbelrägen eine Lebens- oder Volksversicherung
ohne daß eine Erhöhu' g ihrer Jahresleistungen eintrste, dann
in eine sogenannte Rentenversicherung. Nachdem Redner anch
den Beweis der großen Vorteile dieser behördlichen Anstalt
gegenüber den Privatgesellschaften ausführlich brachte, wurde
ihm am Schlüsse seines Vortrages stürmischer Beifall zu teil.
Mit aufrichtigen Worten dankte Herr Vorsitzender Sauerboru
dem Redner für seine Belehrungen und bat seine Kollegen,
von dieser uneigennützigen Wohlfahrtseinrichtung weitgehendst
zum Segen ihrer Familie Gebrauch zu machen, als anch die
gute Sache überall in 'allen Kreisen zu empfehlen und zu
verbreiten.

* Nassauische Lebensversicherungsanstalt . Im
Januar hatte die mit der Nassauischen Landesbank verbundene
Lebensversicherungsanstalt eine Zunahme der VersicherungS-
anträge in Höye von 1,5 Millionen Mk. zu verzeichnen.
Damit bat der Versicherungsbestand dieser Anstalt in bir
kurzen Zeit von 2,5 Monaten einen Gesamtbestand an
Versicherungsanträgen von 3 Millionen Mk. überschritten.
Dieser Erfolg muß a!S ein ganz außerordentlicher betrachtet
werden.

** Weinernte . Nach der amtlichen Statistik hat
unsere Gemarkung bei der vorjährigen Wein-Mißernte noch
verhältnismäßig gut abgeschnilten. Mit 240 Hl. auf 42 Ha.
strht es unter sämtlichen Weingemeinden nach dem Einheils¬
verhältnis mit an erster Stelle. Nur Lorch, Dotzheim und
Schierstein haben etwas mehr geerntet. Der Vorteil fällt
umsomehr ins Gewicht, als der Hagelschlag am 4. Juni zwei
Drittel bes Behangs zerstörte und gewaltigen Schaden an-
richtete. An der Tatsache, daß es nur Vis Herbst gab, kann
auch der obige Vorsprung natürlich nicht täuschen.

*** Im Schaufenster der Buchhandlung Wols ist
ein Bild ausgestellt, das die Besucher des Leipziger Turn-
stestes ihren Turngenossen in Leipzig-Gohlis gewidmet haben.
Zwischen den beiden Vereinen besteht seit dem Deutschen
Turnfest in Frankfurt 1908 eine besonders herzliche Freund
schaft, die durch gegenseitige Besuche wachgehalten wird.

** Das Moseleis , dar einige Tage bei Lay festsiand,
ist ohne Schaden losgeĝ ngcn und fortgetrieben worden. Die
Moselschiffahrt konnte daher gestern wieder ausgenommen
werden. Das Eis der Lahn wurde vorgestern an verschie-
denen Stellen gesprengt um einer Hochwassergefahrvorzu¬
beugen. Im übrigen hofft man, daß das Eis der Nebenflüsse
des Rheins keine weitere Gefahr bringt.

*** Versammlungen . Der Turnverein hält seine
Jahres- Hauptversammlungam Sonntag nachmittag im
„Felfenkeller" ab und der Quartettverein am gleichen Tage
abends im „Rbeinberg." Siehe Inseratenteil.

** viehmarkt in Dachfenhausen . Der Provinzial-
rat der Provinz Hessen-Nassau genehmigte die Abhaltung
eines Allgemeinen Viehmarktes der Gemeinde Dachfenhausen
versuchsweise für die Jahre 1914 und 1915. Als Markttag
für 1914 ist der 28. April bestimmt.

** In Loblenz hat der Provinzialrat der Rhejn-
prooin; eine Sitzung abgehalten unv dabei besonders über
d̂ e etwaige Beschränkung der Kirmessen beraten. Es lagen
dvzu eine Anzahl eingehender gutachtlicher Aeußerungen,
ferner Vorschläge aus sämtlichen Kreisen der Provinz bor.
Die Ergebnisse der Beratungen sind vorläufig nicht für die
Oeffentlichkeil bestimmt.

** Irr Niederlahnstein tagte unter dem Vorsitz des
Herrn Rechtsanwalt Bostnq eine Versammlung von-Schiffs-
besitzern aus dem Rheingebiet, die die Gründung einer
Schiffsversicherung beschlossen. Man kam überein, die Ver-
stchsrung am 1. Mai oder, wenn die Genehmigung des
Kaiser!. Aufsichtsamtes bis dahin erteilt sei, schon am 1.
April in Kraft treten zu lassen. Infolge der großen Risiken
für die ersten Jahre soll sich einstweilen die Versicherung

. nur bis Rheinau erstrecken. Alle Anwesenden zeichneten sich
»IS Mitglied ein.

§ In Gberlahnstein haben zwei junge Leute unbe-
rechtlgterweise ein Reh geschossen; sie wurden wegen Wckd»
vleberei angezeigt.
. * Neue Lohnordnung für die Arbeiter der preußisch-
yesuschen StaatSeisenbahnen. Eine wichtige Neuordnung der
.̂ohn- und Arbeitsverhältnisse für die Arbeiter aller Dtenst-

zweige der preußisch-hessischen StaatSeisenbahnen tritt mit
em 1. April 1914 in Kraft. Es handelt sich hierbei um
men systematischen Aufbau des Lohnsystems und die Fest¬

igung aller Rechte und Pflichten des Arbeiters und der
erwaltung, so daß bis in alle Einzelheiten hinein das Ver¬

hältnis klar und sicher geregelt ist, und zwar in einem der
Arbeiterschaft äußerst wohlwollendem Sinne. Der Grundlohn,
der sich naturgemäß nach dem örtlichen Arbeitsmarkte richtet,
bildet die Grundlage für die Entlohnung und dieser wird
nach dem Beschäftigungsalter der Arbeiter bei der Eisenbahn¬
verwaltung derart abgestuft, daß die Arbeiter mit zunehmendem
Alter im Lohneinkommen planmäßig bis zu einem Höchstsätze
aussteigen. Stellenzulagensätze werden für höher bewertete
Beschäftigungen nach deren Schwierigkeit in bestimmter Höhe
festgesetzt, jedoch ohne Abstufung nach dem Lohndiensta!ter
der Arbeiter oder nach den örtlichen Lebensverhältnissen
gewährt. Die Verschiedenheiten, die sich in den Lohnord-
nungen der einzelnen Eisenbahndirektionen befanden, veran.
laßten den Eisenbahnministerv. Breitenbach, eine Vereinheit-
lichung aller allgemeineren Festsetzungen anzustreben. Die
jetzt geschaffene einheitliche Lohnordnung stellt sich als eine
sehr wertvolle, außerordentlichgründliche und mühsame Arbeit
von grundlegender Bedeutung dar, die der großen Arbeiter¬
schaft der Staatseisenbahnverwaltungeinen neuen Beweis
der Fürsorge ihres obersten Chefs gibt. Besonders bemerkt
zu werden verdient, daß die Lohnordnung in einer muster-
gütigen klaren und verständ ichen Sprache abgefaßt ist und
alle Fremdwörter streng vermieden hat.

8 In Limburg tagten die Kassierer der allgemeinen
Krankenkaffen von der Lahn, Westerwald und Taunus im
Gasthaus „zum Roseneg." Die Versammlung galt Haupt-
sächlich der neuen Dienstordnung und dem Austausch von
Erfahrungen in den neuen Kassenangelegenheiten.

* von der neuen Rheinbrücke. Die Eisenbahn,
direktwn Mainz hat bereits die Lieferung der Eisenkon-
struktionen für die Nahebrücke bei Sarmsheim und für die
Ueberführung der Geisenheim-Rüdesheimer Strotze der An-
schluß,trecke Geisenheim-Rhetnbrücke zur Vergebung auSgc-
schrieben, ein Beweis dafür wie schnell die Arbeiten fort-
schreiten.

* vom Westerwald mied gemeldet, daß die Holz-
Versteigerungen in den fiskalischen Waldungen begonnen haben
und daß die dabei erzielten Preise wieder einen kleinen Rück¬
gang zeigen. Die Bevölkerung ersetzt vielfach den Holzbrand
durch Kohlenbrand.

evangelische gemeinde.
Donnerstag, 5. gebt., abends 8.15 Uhr : Bibelstunde im

Konfirmandensaal der Kirche.

Uertins-nacbricfcteti.
Guartett -Verein.

Heute (Mittwoch) abend: Probe.
Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.

Ulafferftand$<nacfcricbten.
Rheinpegel:
Lahnpegel

1,69 Meter.
1,46

Aitterungsveriauk.
Eigener Wetterdienst.

Der gestrige Tiefdruck ist zurückgewichen.
Dadurch hat das mitteleuropäische Hoch Luft bekommen
Aussichten: Nachtfrost, über Tag  mild.

Spieiplan des Cobknzer Stadttbeaters.
Mittwoch abend 7.30 Uhr : „Der Vogelhändler," Operette.
Donnerstag abd. 7.30 Uhr : „Die spanische Fliege," Schwank.
Freitag abend 7 Uhr : „Die Walküre," Musikdrama.
Samstag abend 7 Uhr: „Der Richter von Zalamea"«Schauspiel.
Sonntag nachm. 4 Uhr: Der Vogelhändler" Operette.

Abends7.30 Uhr : „Tiefland," Musikdrama.
Montag abend 8. Gesellschaftsabend: „Maurer u. Schlosser,"Oper.

JVab und fern.
o Schadensschätzung der Stnrmflutschäden an der

Osteeknste. In einer Sitzung des westpreußischen Pro-
°lnzratkomltees zur Unterstützung der durch die Sturmflut
Geschädigten wurde mitgeteilt , daß die westpreußischen
Fischer allem an Booten und Netzen 90 000 Mark Schaden
erUtten haben. Unvergleichlich ' höher ist natürlich der
Schaden , der an Gebäuden , an landwirtschaftlichen Be¬
standen, an den Deichen usw. entstanden ist. Der Staat
bei dem schon fiskalischerseits insgesamt über 8 Millionen
Schaden angeüieldet sind, wird seine Hilfsaktion nur auf
öffentliche Verbände , Kommunen usw. erstrecken. Bei dem
Zentralhilfskomitee in Berlin sind bisher etwa 150 000
Mark emgegangen . Dort sind aus Pommern 600 000
Mark Schädigungen angemeldet , die gleiche Höhe dürfte
der Gesamtschaden in Westpreußen erreichen.

© Durch de« Simplon . Die Arbeiten an dem zweiten
Tunnel durch den Simplon schreiten rüstig vorwärts.
Ende 1912 hat der Bau begonnen , bis Ende 1913 waren
genau 5119 Meter durchschlagen. Im Dezember schritt

suehdruekizi’fzi föjzmb.

SeMaHejaSal fiae nrnfanpatidic
Wusteoluch aiistyri,

der Vollausbruch um 684 Meter vor, das Mauerwerk um
61£ SReter, so daß Ende 1913 vom Tunnel 4194 Meter
Vollständig ausgebaut waren . Die Fertigstellung des
zweiten Simplontunnels . des längsten der ganzen Alpen.
Durfte m etwa sechs Jahren erfolgen , die Baukosten be¬
laufen sich aus ungefähr 36 Millionen Frank. Die Länge
Des Tunnels wird 19 825 Meter betragen.
! ® Verschollenes Unterseeboot . Das amerikanische
Unterseeboot „E 2" wird fett einer Woche vermißt . Das
Boot nahm an den Wintermanövern im mexikanischen
^Golf teil und verließ am 27. Januar mit drei anderen
Unterseebooten Guantanamo auf Kuba, um nach Galveston

©eitbem ist es verschollen, die oorgenommene

Unglücks * resultatlos geblieben. Man befürchtet ein

Nähmaschinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen

Bevor Sie euie Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
zeugen' kann.̂ ^ Güte und Brauchbarkeit über-

Langjäbr. Garantie . Aoftenloses internen
Gesvs IWlipp Llrs.

j) Einleuchten Hl muß es jedem,daß fl
Lindol Bonbons

_

* © Flug -Höyenivcitrekord mit sechs Pastagieren . De
französische Flieger Gareix stieg auf dem Flugplatz vot
Chartres mit sechs Passagieren auf und erreichte mr
seinem Doppeldecker, System Schinitt , eine Höhe vor
1850 Metern . Damit ist der Höhenweltrekord mil
Passagieren aufgestellt worden . Der bisherige Rekork
wurde von dem französischen Piloten Franyois mit
850 Metern gehalten.

© Strastenbahnunglück in England . In der Fermouni
-Street in Dublin entgleiste ein mit 28 Personen besetzte,
'Straßenbahnwagen . Er schlug um und wurde v̂öllig zer¬
trümmert . Zwischen den Bruchteilen lagen zahlreiche Ver¬
letzte. 20 Personen erlitten schwere Verletzungen und
mnßteii Hospital gebracht werden , mehrere davon be¬
finden n in lebensgefährlichem Zustand.

© Schutzmittel gegen Bilderfälschungen . Der Streit
um die Echtheit der „Monna Lisa" und die in letzter Zeit
mehrfach vorgekommenen Schwindeleien mit gefälschten
Kunstwerken lassen ein Hifsmittel zur sicheren Erkennung
als notwendig erscheinen. Von Paris geht jetzt die An¬
regung aus , daß Maler und Bildhauer in Zukunft alle
ihre Werke mit einem Daumenabdruck neben der Unter¬
schrift versehen. Die im Ministerium der schönen Künste
zu hmterlegendcn Photographien dieser Daumenabdrücke
werden , zu einem Katalog vereinigt , allen Kunstfreunden
und Kunsthändlern als wertvolles Hilfsmittel gegen das
immer frecher auftretende Fälscherwesen dienen. Zur
besseren Sichtbarmachung der Daumenabdrücke an Bronze¬
statuen wird der Abdruck mit Goldstaub und am Marmor
Mit Zinnober gefärbt. Man hofft, dadurch wirksam den
Schwindlern entgegenarbeiten zu können.

(mit Eucalyptus-Menthol) wegen ihrer vorrlimlltzan
das besteL nderungsmittel bei Lüsten P “fL lat
schleimung sind Paket 30 Pfg ' Heiserkeit u. ver-

Zu haben in der

«snlesb ». ng . l,nonon : » .

Herreia -Westen
durchweg gestrickt

in den schönsten Farbenstellungen in jeder Weite vorrätig.Rudolf Neuhaus.
Verbesserte Wattfuß-Ginlagen

Kleine 'Cagee- Cbromfi.
nut  Lettin , 3. Yebr. In der Nähe von Gartz kenterte
auf der Oder ein Fischerboot infolge Überlastung. ZweiLeute ertranken.

Hannover , 3. Febr. Der aus dem Kölner Bestechungs-
prozetz bekannte Polizeiinspektor Kautz ist seines Amtes
oerfahren"eingelett et^ ^ ift 0e0en i£m das Disziplinar-

Bochum, 3. Febr. Auf der Zeche . Wiendahlsbank"
stürzten gewaltige Gesteinsmassen in den Schacht hinab
und erschlugen drei Bergleute.
— Rom , b- Febr. Aus der Kirche des heiligen Lucifer in
Ffi0au ? binem Glassarkophag das darin
befindliche Fläschchen mit dem Blute des heiligen
Lucifer.  Alles andere lieben sie unberührt.

.Diese Stieseleinlage übertrifft alle bisherigen durch
gleichmäßige Federung,

Leichtigkeit,
festes Sitzen im Schuhmerk ufw.

Zu haben in ver

TNarksburg-Drogerie"
_Ehr . Wieghardt.

n

SKtkenpferd -Seffe
die beste Ulienmilch-SeiFe j

■v on Bergmann & Co ., Radebeul , für zarte weiße Haut und
'L blendend schönen Teint , ä Stück  50 Pfg. Überall zu haben.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Eichennutzholz-Verkaus.
Am Montag, den 9. Februar 1914, vormittags 11 Uhr

beginnend, kommen aus den Stadtwaldistrikten 31-33-Altmond
öffentlich zur Versteigerung:

75 Stück Eichenhauptstämme mit 155,07 Fstm.
(Stammende von 4—13,6 M r. Länge und
39—82 Zlm Mittendurchmeffer)

13 Stück Eichenmittelstücke mit 14,23 Fstm.
48 „ Eichensp'tzcn mit 41.23 Fstm.

Nähere Auskunft durch Herrn Sladtsörster Salzig. Zu¬
sammenkunft und Beginn bei Nr. 494 im Dst 31 - Altmonv.

Braubach. 22. Januar 1914._ Der Magistrat.
Es wird darauf aufmerlfam gewacht, daß späiestens bis

1. März 1914 alle abgestorbenenD.stbäume. sowie die dürren
Aeste und Aststumpfen an gesu,' en Obstbäumen von den Eigen¬
tum rn oder sonstigen Nutzung. -ercchügten zu beseitigen sind.
Das Holz ist von den Grundüücken sofort zu entfernen und
an Ort und Stelle soso. , zu verbrennen.

Zur Verhütung d. . Insekten- und Pilzvermehrung sind
beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpsen:

a) alle Sägeschni' lwunden von v c 5 Ztm. Durä messer
mit Steinknhlenteer oder eiu.m anderen geeigneten
Mittel zu verdecken,

b) die am Stamme oder an ält en Besten durch Frost,
Ackergeräte. Vieh usw. hervor»erusenen Seitenwnnde»
ouszuichneiden und mit Steinkohlenteer oder tonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen,

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holz zu
reinigen und so auszusüllen(Gemisch von Lehmu. Teer),
daß Waffer nicht eindringen kann.
Dre sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird

kontrolliert.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Braubach. 29. Januar 1914. Die Polizeiverwaltung.

Unter der Marke:

»» Steinhäger
Urpell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in oen Handel.

Man verlange:
,,Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 : Gold Med.
leber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen.
— lOOfach prämiiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905: Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
H. C. K ön i g. Steinhageni. W
Haupt-Niederl. für Braubach

E. Lfchenbrenner.

Jacken und
Hosen

in allen Größen bei
Geschirr Schumacher.

Einladung!
Alle im Jahre 1864 geborenen werden

zu einer
Besprechung

wegen Feier des 5i)jährigrn Audi-läums
auf Donnerstag abend8 Uhr ins „goldene
Faß" gebeten._

03

CO

Um,ca
CD

KNAUS - und KAPPLEß - Pianos  in billigeren
Preislagen . — Gespielte Pianos von 150 Mk. an.

Mannbo .- und Hinkel-Harmoniums._

Jeden Donnerstag eintreffend: lebend frische

Seefische
zum billigsten Tage preis ^ ^ -Mriisimttelhaus§ . Pfeffer.

Aue Beachtung!
Alavierbesitzer laden wir hie,mit ein, von unserem

Reise-Stimm-Abonnement Gebrauch zu machen. (Mk. 7.
für jährlich zweimaliges Stimmen und Reinigen ).
Wir haben eme besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig
eingerichtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der
Stimmzeiten gesorgt. Laut Garantieschein sind wir für unsere
Instrumente nur dorm an die Garantie gebunden, wenn die
Ct 'mmung°n durch unsere Summer erfolgen, die,eiben führen
schriftliche Bestätigungsschreibenm't sich und sind dankbar für
Ausgabe anderer Jntereff n'en am Platz .
C MAND, Cob »en * , MM 36.

Frauen- i
Biberhemden

beste Qualität, per Stück 1,80
Mk., solange Vorrat reicht.

Rudolf Neuhaus.

II

Rex
— bestes Kochgesch irr —

rein Aluminium*̂ PI|
empfiehlt zum billigsten Preise

I 'üü Rüping.

'—ms
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬

sorgt von der Geschäftsstelle der
Rheinischen Nachrichten.

für Herren, Damen und
Kinder

in reicher Auswahl eingetroffen
Rud . Neuhaus.

Mr Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König  in Steinhagen
empfiehlt

tzmik Kschevörenner.

Färbe zu Hause Unter deutscher
flagge

(patriotische Erzählungen fü
die Jugend)

pro Bündchen 10 Pfg.
empfiehlt bestens

A Lemb.
nun mit echter»Heifmanri’Farben

Schutzmarke -. Fuchskopf im Stern.

Damn-UuInMk
>n reicher Auswahl zu äußer
billigen Preisen bei

Geschw. 5chumach.̂
Aulinbacher

Kkhbrii«
besitzt einen außerordentlich
hohenNährwe  r t̂, dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vo»züglichen Eigenschaften klassi
fizieren dasselbe zu einem
Sanitäts Bier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen.
Blutarmen. Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Knlm-
bacher Pctzbräu ist ein unüber
trofferer L a b et r u n 1 (am
gewärmt) bei Magen- und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
Emil Stödr,

„Deutsches Hw u s."

Frische Sendmg
Riesen-

Rsllinrpse
per Stück 10 Psg. eingelroffen

Adolf wieghardt.

Spielkarten
mit abgerundeten Ecken sind
stets vorrätig.

A . Lemb.

Htrumpfwaren
DomemStrümpfe. Herren-

Socken. Der beliebte Schul
strampf für Kinder.

Hefchw. Schumacher.

Meine
ei

pro Band und Woche nur
10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A. Lemb

nterzeuge

Durn-Werein MraubacbK.W.
Am Sonntag , den 8. d. M ., Nachm . 3.30 Uhr

findet im Gasthaus „zum Felsenkeller " (Wwe. Schmidt) die

' Jahres-iHanptvechminImlg
statt, wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnungr
1. Jahresbericht
2. Rechnungsablageund Entlastung des Vorstandes
3. Neuwahl de« Turnrats
4. Andere VereinSangelegenhsiten.

Die geprüfte Rechnung liegt bei dem 1. Sprecher, Herrn
Karl Gran, zur Einsicht für die M tglieder offen.

lluartkN-Verein Braubach.
Iahver-

Genevnlnersaininlnng
am Sonntag , den 8. Febr . 1914, abends 8.30 Uhr
bei Mitglied Ludw. Krämer („zum Rheinberg").

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorsitzenden
2. Bericht de» Kassierers
3. Vorstandswahl
4. Statutenänderungzu § 2, Absatz4
5. Verschiedenes.

Die aktiven und inaktiven Mitglieder sind zu dieser
Versammlung sreundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Blusenflanelle

Mollstrickzarue
von 60 Psg. per Vs Pfund
an bis zu den feinsten in allen
Farben einqetroffen.

Rud . Renhaus.

lErf olgreichl
| ist der Geschäftsmann!

| der sein Geschäft u. |
seine Waren in den

■Rheinischen
Machrichten

■ in empfehlende Er-
| innerung bringt.
»■ ■ ■ ■ ■  J

Damen, Herren- u.
Kinderstrümpftn

auch in eigener Anfertigung.
Rud . Neuhaus.

Marken-
anfeuchter

empfiehlt billigst
A. Lemb.

Irrigatoren, Gummi¬
schläuche, Leibbinden,
Gummituch sür Belt¬

einlagen
>owie alle Artikel zur Kranken
und Kinderpflege empfiehlt die
Marksburg -Drogerie

Chr. Wieghardt.

Marleheu.z
Handslsgerichtlich eingetragene

Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bürgen
auf Schuldschein, Wechsel, Hand-
stand. Viele Hunderltuajcnde
bereits ousgezahlt. Glänzende
Dankschreiben. Streng reell!

Handels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen tst Rückporto

beizufügen!

Rormalhemden,
Unterhofen, Jacken,
Hosenträger, Hand¬
schuhe, Krawatten

frisch eingelroffen
Gefchw. Schumacher.

empfehlen billigst
Geschw. Schumacher.

ose und in Packungen empfiehlt in diversen Preislagen und
in feinster Qualität

Hklfrr in der ilot
Dr. von Gimborns Abführmittel

„Lsrckil."
Dr. von Gimborns Stopfmittel

„Fertsl ."
Dr. von Gimborns Wurmmittel

„Veril ."
Sind erprobte und unschädliche Mittel, von angenehmen Ge
schmack! Schachtel für lOmaligen Gebrauch re chend 30 Psg.
empfohlen von der

Ataekrbnrg -Dvsgevie.
Es givt nichts Kesseres«» maft aelereals einen * 1

Küppersbusch-

in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firm«
F. Küppersbufch«. Söhne, A.-G., Gelsenkercken.

— 2100 Arbeiter — Jahresproduktionj: 100000 Stü5
Größte Spezialfabrik für Koch- und Heizapparate.

Alleinverkauf für Braubach und Uingeg
Julius Rüping , Khemstt. I

Den Restdeitanv meines Lagers in

w
bewährter Systeme

gebe ich außergewöhnlich billig ab.

Hit "«

Chr. Wieghardt
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